
EXTRA

18 1904 | 2019 04 | 2019

//  WANN BEGINNT  
DIE ARBEIT KONKRET?
Generell gilt: Der Weg zur Arbeit 
ist Privatsache. Dazu gehört auch 
die Suche nach einem Parkplatz. 
Gerade erst stellte das Bundes­
arbeitsgericht (Az. 5 AZR 427/17) 
klar: Die tägliche Fahrt zur Arbeit 
ist grundsätzlich keine Arbeits­
zeit. Es sei schließlich die freie 
Entscheidung des Arbeitnehmers, 
wo man wohnt und wie viel Zeit 
damit der Arbeitsweg in Anspruch 
nimmt. Auch wer zum Beispiel im 
Zug E-Mails schreibt oder im Auto 
dienstlich telefoniert, tut dies auf 
eigene Rechnung und kann nach­
her auch nicht eine Bezahlung 
dafür verlangen.
Denn die eigentliche Arbeitszeit 
beginnt formal mit dem Betreten 
des Firmengeländes. Das heißt: 
Der Gang vom Eingang bis zum 
konkreten Arbeitsplatz zählt ge­

nauso dazu wie die Zeit, bis alle 
Arbeitsgeräte einsatzbereit sind, 
zum Beispiel das Hochfahren des 
Computers oder das Einräumen ei­
ner Auslage. Analoges gilt am 
Ende des Arbeitstags – auch das 
Aufräumen zählt dazu. 
Doch die Fachanwältin Manuela 
Beck ergänzt: „Sobald man am 
Arbeitsplatz ist, beginnt die Ar­
beitszeit. Die Frage ist aber 
manchmal: Beginnt die schon am 
Werkstor oder erst am konkreten 
Arbeitsort? Da gibt es bei vielen 
Arbeitsgerichten aber keine ein­
deutige Linie, weshalb es auch so 
häufig Streit in dieser Frage gibt. 
Bei größeren Firmen ist das einfa­
cher. Wird die Arbeitszeit elektro­
nisch erfasst, dann beginnt die 
Arbeitszeit mit dem Einloggen 
oder Einstempeln – und das ist in 
der Regel am Werkstor oder der 
Eingangstür des Gebäudes.“

//  DÜRFEN PAUSEN  
VORGESCHRIEBEN SEIN?
Das Arbeitszeit-Gesetz (siehe 
nächste Seite) schreibt nur vor, 
nach wie vielen Stunden eine Pau­
se eingelegt werden muss – aber 
nicht, was genau als Pause zählt 
und ob diese Zeit dann vergütet 
werden muss. 
Unstrittig ist bei Arbeitsgerichten: 
Mittagspause und vom Arbeitge­
ber genehmigte Pausen für private 
Erledigungen sowie Arztbesuche 
müssen nicht vergütet werden. 
Generell gilt aber auch: Arbeitge­
ber können zum Beispiel ein 
Rauchverbot verhängen und be­
stimmen, dass sich Raucher für 
ihre Zigaretten-Pausen ausstem­
peln müssen – Arbeitgeber haben 
sogar das Recht, bezahlte Rau­
cher-Pausen komplett zu strei­
chen, selbst wenn es diese Pausen 
viele Jahre lang gab.

Es gilt aber auch das Gegenteil: 
Informelle Besprechungen, die 
außerhalb des Büros stattfinden 
(zum Beispiel in einem Café) kön­
nen Arbeitgeber entlohnen, wenn 
ein betriebliches Interesse vor­
liegt. Vorsicht aber! Ist dies nicht 
mit Vorgesetzten abgestimmt oder 
schriftlich – etwa in einer Be­
triebsvereinbarung – festgelegt, 
hat man keinen Anspruch darauf. 
Die Fachanwältin Manuela Beck 
erläutert, dass Arbeitgeber gerade 
bei Pausen sehr weitreichende 
Befugnisse haben: „Grundsätzlich 
unterliegen die Pausen-Regeln 
dem Weisungsrecht des Arbeitge­
bers, der z. B. eine einstündige 
Mittagspause vorschreiben kann. 

Wie Pausen dabei gehandhabt 
werden, ist aber sehr unterschied­
lich. In der Produktion etwa, oder 
auch im Einzelhandel, muss das 
natürlich klar geregelt sein. In der 
Verwaltung gibt es dagegen oft 
keine genauen Regeln. Und: Über­
regulieren dürfen Arbeitgeber 
nichts – so darf es keine Höchst­
zeiten für Toiletten-Pausen geben 
oder auch nur Pausen pauschal 
von der Arbeitszeit abziehen.“

//  WAS ZÄHLT AUF  
EINER DIENSTREISE?
Dienstliche Reisen gehören zur 
Arbeitszeit. Ob aber auch die An- 
und Abreise zu einem Termin als 
Arbeitszeit zählt, hängt davon ab, 
ob die Reisezeit für Privates ge­
nutzt werden kann. Beispiel Bahn: 
Können Mitarbeiter die Fahrt frei 
nutzen, ist es keine Arbeitszeit; 
wird erwartet, dass man Dienstli­
ches liest oder Mails beantwortet, 
ist es Arbeitszeit. Das gilt auch für 
die Dienstreise per Auto.
Weil das Autofahren keine andere 
private Beschäftigung zulässt, ist 
sie „fremdnützig“, erläutert Fach­
anwältin Manuela Beck. Das Bun­
desarbeitsgericht hätte den 
Grundsatz festgelegt, dass Reise­
zeit immer Arbeitszeit ist, wenn 
sie zum Erledigen der vertragli­
chen Arbeit notwendig sei, so die 
Arbeitsrechts-Expertin. „Im kürz­
lich entschiedenen Fall ging es um 
einen Bauleiter, der an wechseln­
den Arbeitsstätten tätig war und 
seine Reisezeit vergütet bekom­
men muss. Daraus folgt aber nicht, 
dass das für andere Fälle gilt. 
Fraglich ist, ob sich das Urteil auf 
Angestellte übertragen lässt, die 
einen festen Arbeitsplatz haben 
und bei denen nur manchmal 
Dienstreisen vorkommen.“

Die Frage klingt einfach; die Antwort ist schwierig: Am Eingangstor? Am 
Arbeitsplatz? Zählt das Anziehen von Dienstkleidung? Und eine Rau-
cherpause? Das Bundesarbeitsgericht legte gerade Regeln neu fest, 
die auch für Mini-Jobber gelten, erläutert die Anwältin Manuela Beck.
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Was als Arbeitszeit* gilt, 
hängt auch maßgeblich 
von der Branche ab.

* geregelt in Tarifvertrag, Betriebs
vereinbarung oder Arbeitsvertrag
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//  WAS IST MIT  
BEREITSCHAFT?
Ganz anders sieht es aus, wenn es 
um Bereitschaftsdienste geht, zum 
Beispiel bei Krankenschwestern 
als Springer oder Heizungs- und 
Sanitärtechnikern am Wochen­
ende. Ob eine Bereitschaft auch 
Arbeitszeit ist und damit bezahlt 
werden muss, hängt vom Ort ab. 
Ist ein Aufenthaltsort vorgeschrie­
ben, bei Ärzten etwa ein Raum in 
der Klinik, ist dies Arbeitszeit. 
Bei einer Rufbereitschaft ist man 
jedoch zum Beispiel zuhause, 
muss zwar erreichbar und ein­
satzbereit sein – als Arbeitszeit 

Wann beginnt 
die Arbeit?

Manuela Beck, Fachanwältin für Arbeitsrecht
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derzeit 9,19 Euro je Stunde darf 
auch die Entlohnung für einen 
Bereitschaftsdienst nicht liegen.“

 
// ANZIEHEN VON  
DIENSTKLEIDUNG
Grundsätzlich gilt, dass Arbeitge­
ber ein weitgehendes Weisungs­
recht haben und zum Beispiel auch 
eine Kleider-Ordnung erlassen 
können. Viele Berufe erfordern 
zudem besondere Arbeits- oder 
Schutzkleidung, auch die kann der 
Arbeitgeber vorschreiben. 
Generell gilt mit Blick auf die Ar­
beitszeit: Je auffälliger eine Ar­
beitskleidung ist, desto größer ist 
die Wahrscheinlichkeit, dass das 
An- und Ausziehen dieser Klei­
dung auch Teil der Arbeitszeit ist. 
Aber: Auch wenn man theoretisch 
schon zuhause die Dienstkleidung 
anziehen könnte, um sich im Be­
trieb das Ankleiden zu sparen, 
dürfen Arbeitgeber nicht erwar­
ten, dass man bereits voll einge­
kleidet zur Arbeit erscheint. „Nie­
mand muss sich in der Öffentlich­
keit als Angehöriger eines be­
stimmten Betriebs zu erkennen 
geben“, erklärt die Rechtsanwältin 
Manuela Beck, dies verstoße gegen 
das Persönlichkeitsrecht. Der 
Bundesgerichtshof habe dies sogar 
mehrfach bestätigt, so Manuela 
Beck. Deshalb müsse das Anlegen 
von Dienstkleidung auch als Ar­
beitszeit entlohnt werden, wenn 
Arbeitgeber dies vorschreiben.
Ganz anders sieht es beim Reini­
gen der Dienstkleidung aus. Diese 
Kosten müssen vom Grundsatz 
Arbeitnehmer übernehmen –  
außer es ist im Betrieb oder in  
der Branche ausdrücklich (Tarif­
vertrag) anders geregelt und  
Arbeitgeber übernehmen diese  
Kosten.

„Ist das Tragen 
bestimmter 
Kleidung vom 
Arbeitgeber 
vorgegeben, 
ist das aus­
schließlich in 
dessen Sinne – 
und die Zeit des 
Anziehens damit 
Arbeitszeit

Manuela Beck ist 
Fachanwältin für 
Arbeitsrecht, Kanzlei 
Hasselbach, Köln

Welches Recht gilt?
Was als Arbeitszeit zählt, 
hängt vom Recht ab. Das 
Arbeitszeit-Gesetz re-
gelt Standard – Tarif-
vertrag, Betriebs-
vereinbarung und 
Arbeitsvertrag 
können darüber 
hinausgehen. Arbeitszeit-Gesetz (ArbZG) für alle Arbeitnehmer, auch 

für Mini-Jobber. Ausnahme: z. B. leitende Angestellte. 

Tarifvertrag für alle Firmen einer Branche (nur 
57 % der Beschäftigten haben Tarifbindung).

Betriebsvereinbarung gilt für alle 
Mitarbeiter im Unternehmen.

Arbeitsvertrag für 
Arbeitnehmer. 

zählt dies aber nur, wenn man 
tatsächlich gerufen wird. Dann 
jedoch zählen sowohl die Zeit für 
die Fahrt zum jeweiligen Einsatz­
ort als auch die Arbeit vor Ort als 
normale Arbeitszeit. Wer also 
Bereitschaft übernehmen muss, 
zum Beispiel auch in Pflege-Beru­
fen, sollte mit dem Arbeitgeber 
eine Art Sondervergütung verein­
baren, wenn man nicht zum Ein­
satz gerufen wird, aber letztlich 
darauf gewartet hat. 
Die Arbeitsrechts-Expertin Manu­
ela Beck aus Köln ergänzt: „Der 
Europäische Gerichtshof hat be­
reits im Jahr 2000 entschieden, 
dass Bereitschaftsdienst voll als 
Arbeitszeit gezählt werden müsse. 
Aber: Damit ist nicht gesagt, dass 
die Bereitschaft auch wie normale 
Arbeitszeit bezahlt werden muss 
– sie darf auch geringer vergütet 
werden, so der Europäische Ge­
richtshof. Aber: Unterhalb des 
gesetzlichen Mindestlohns von 

Streit um die Arbeitszeit 

Problem Lösung

Arbeitgeber 
missachtet 
Regeln des 
Arbeitsver-
trags

→ Beim ersten Verdacht geleistete Ar-
beitszeit genau dokumentieren.
→ Auflistung vom Vorgesetzten abzeich-
nen oder Kollegen bestätigen lassen.
→ Dann Arbeitgeber Dokumentation vorle-
gen und um Korrektur bitten.
→ Notfalls Klage vor Arbeitsgericht.
→ Wichtig: Ansprüche können verfallen 
(z. B. nach 3 Jahren). Arbeitsvertrag prü-
fen, ob es Klausel gibt.

Im Arbeitsver-
trag ist stritti-
ger Punkt 
nicht vermerkt

→ Gespräch mit Arbeitgeber suchen.
→ Aber: Ist vertraglich nicht festgelegt, gilt 
das Direktionsrecht. Arbeitgeber kann 
„Inhalt, Ort und Zeit der Arbeitsleistung“ 
bestimmen.

Arbeitgeber 
möchte Regeln 
des Arbeits-
vertrags än-
dern

→ Einseitig kann Arbeitgeber Vertrag nicht 
ändern.
→ Ohne Zustimmung kann Arbeitgeber nur 
Änderungskündigung (mit neuen Regeln) 
aussprechen.

Wird die Arbeitszeit nicht korrekt gerechnet oder 
soll an den Regeln etwas geändert werden, sollten 
Arbeitnehmer auf diese Details achten.

Vor einer 
Beschwerde  

nachschauen, 

was im Arbeits-

vertrag festge-

legt wurde 

In diesem Fall unbedingt 
rechtlichen Rat einholen 
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